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Das heilige Gaſtmahl der Hgeelen
Dbn niverſitätsprofeſſor Dr elnho In Wien.

Zu eEn Zeiten und bei En Völkern gilt en ſtliche Mahl,
bei welchem un. und Leidenſchaft ausgeſ

oſſen ſind, als Zeichen
der Freude, des Friedens und der gegenſeitigen iebe ＋

4

ler der
jenigen, die daran teilnehmen. Auch die heiligen Schriften des Neuen
Teſtamentes bekennen ſich Üüberall dieſer Uffaſſung Beim Hoch
zeitsmahl Kana In Galiläa Itzen Chriſtus ſelbſt, die ſeligſte Jung  V.
frau nd die 0  E als Gäſte und daß dort Freude, Friede und e
herrſchte, beweiſt uns die I. des Heilandes, der zur rhöhung der
Feſtesfreude ogar emn under wirkte Der Zöllner Levi (Matthäus)
bereitet un der Freude ſeines Herzens ber die Berufung 3Uum 0
Ml dem Herrn em COnVIVIum Hagnulmm, 3 welchem viele Ein⸗
ladungen ergehen (Ll 5, 29) In der Parabel vom verlorenen Sohn
gibt der greiſe Vater ſeiner Freude ber die Heimkehr des reuigen
H  ohne  — dadurch Ausdru daß EeLr Eemn Feſtmahl mit Muſik und Reigen
tanz veranſtalten läßt Lł 5„ 24) Chriſtus vergleicht das Reich Gottes
elbſt einem Hochzeitsmahle, das em König ſeinem 3—  ohne Creite
und dem alle ſeine Untertanen einlädt (Mt 2½0 Seinen

ungern, die bei ihm mn chwerer Zei ausgeharrt haben, ſtellt
I Ausſicht, daß ſie mn ſeinem Reiche emem iſche eſſen und
rinken und auf Thronen ſitzen die zwölf Stämme ſrae richten
würden (L  7*  5 10 noch mehr, den treuen Dienern, die während
der Nacht Urit gegürteten Lenden und brennenden Lampen den von
der Hochzeit zurückkehrenden Errn erwarten, verheißt Eu, daß EL,
der Herr, ſelbſt ſie 3zUum Mahle niederſetzen laſſen und jeden einzelnen
eigenhändig bedienen Erde (Lk 12 37 Ueberhaupt Ird die Ver—
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Chriſti mit ſeiner Kirche von ih E und von ſeinen Apo
ſteln mit Vorliebe Hochzeitsmahle verglichen und der Ge
heimen Offenbarung frohlocken nd freuen ſich die eiligen weil
die Hochzeit de Am gekommen iſt und ſeine Braut ſich dazu
gerüſtet hat D  Ie Braut des Lammes iſt die heilige Stadt Jeruſalem
die vom Himmel herabſteig auf deren und Grundmauern
die amen der 0 Stämme Iſraels und der b0 9e
chrieben in Apk 33 1. 21

Ganz dieſelbe Bedeutung der Freude des Friedens und der
remen Aiebe hat da hochheilige euchariſtiſche Mahl findet hier
auf Erden 0 gibt aber Enmen Vorge chmack der Freuden de himm
liſchen Hochzeitsmahles des Lammes denn derſelbe lebendige Gottes
ſohn der mM der himmliſchen Glorie die Auserwählten beſeligt 1
auch gier ahrha wirklich und weſentlich zugegen Gaſtgeber Unl

Spei zugleich hohe Bedeutung dieſe

U

8 irdiſchen Gottesmah
kann man wohl QuUm chlichteren und dabei erhabeneren Worten
be chreiben al C8 die Kirche M der un Prieſtern wohlbekannten
euchariſf ſchen Antiphon 9  an hat D heiliges Gaſtmahl welchem
Chriſtus genb ſen das Andenken ſeines Leidens erneuert die CElé
Uit nade erfüllt und uns da Unterpfand der künftigen Herr Ich
keit egeben Ird

Ni heiliges Gaſtmahl! Alles, was eht hier auf Erden
ſt Gottes Gaſt und eht Nur durch ihn Ohne öftere Nahrungsauf

nahme vermag kein (Cbende Körperweſen für ängere Zer 3 be
ſtehen Um E notwendiger iſt dieſelbe wenn der Körper Artg an

geſtrengte Arbeit ſich abzehrt Als der Prophet Elias auf der Ucht
vor Jezabel nach langer Wüſtenwanderung ich chöpft niederſetzte
nd ſein Ende nahe laubte zeigte ihm der nge des Herrn Eenn

INil und Enn H mi Waſſer und agte ihm „Steh auf und
B, denn En weiter V  D  Leg ſteh dir noch bevor ⁰ Elia tat ES Uud II Kraft

Speiſe anderte noch vierzig 40E und vlerzig Nächte bi  U
3ZUum Berge Gottes Horeb (3 Kön 19) Unſer CL CN iſt
Wanderſchaft 3 Gott, olange Oir dieſem ſterblichen Leibe ohnen
(2 Kor 35 6 —  35  ft ſinken Dir ermatte nieder und ohne ſtärkende
Speiſe wären wir nicht imſtande, die Wanderung fortzuſetzen.
Da ruft Uns der Heiland 3Zum heiligen Mahle „Kommet 3 alle
die ihr mühſelig nd Claden ſeid und ich will euch erquicken Mein
Fleiſch It Ahr Speiſe neimn Blut It wahrhaft Eln Trank
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Senn  He ihr das Fleiſch des Menſchenſohnes nicht eſſet Ud ſein Blut
nicht trinket, werdet ihr das Cben nicht mn euch haben“ (Mt 11, 28;
Jo 6, 54). In der natürlichen Ordnung können wir keinen einzigen
Halm und keine einzige Aehre hervorbringen, ſondern CETL Uugen
warten auf den Herrn, der ihnen eiſe gibt zur rechten Zeit, der
eine Han auftut nd all Lebende mit Segen erfüllt (Pf 144)
b0 mehr ſind wir In der übernatürlichen Ordnung „Gäſte“ Gottes,
die ohne eine freigebige Hand verhungern müßten. Die natürliche
Speiſe erhält nicht bloß das eben, ſie ſteigert auch die Lebenskraft
und die Lebensluſt nd läßt den Organismus wachſen, erſtarken und
gedeihen. Auch IM übernatürlichen Leben ſind Wachstum, Fortſchritt
und Fruchtbarkeit gu  N Werken nuLr dann möglich, die Seele
ſich nährt beim euchariſtiſ Mahle.

Zu einem mao genügen nicht zwei oder drei Feſtteil⸗
nehmer, ſondern Ees gehört dazu weſentlich eine Vielheit von Gäſten,
die nicht nur mit dem Gaſtgeber, ondern auch untereinander mn
aufrichtiger Liebe verbunden ſind Gerade dieſer Gemeinſchaftsſinn
iſt Es, der die Feſtſtimmung hervorbringt. —  O0 iſt auch das eucha
riſtiſche Mahl die lebendige Darſtellung der großen Liebesgemein⸗
ſchaft, welche alle Chriſten mit ott und Untereinander verbindet
Würde beim Uchariſtiſchen Gaſtmahle eine ſchreibende Hand E

ſcheinen, Uunl mn flammenden Worten Weſen und Bedeutung de

S⸗
ẽelben an die Wand ſchreiben, E könnten CS n die Worte des
Heilandes ein, mit denen beim letzten Abendmahle die von. allen
ſeinen Getreuen geforderte Herzensſtimmung zum USdru. brachte:
„Ein meues Gebot gebe ich euch, daß ihr einander ltlebet owie ich euch
geliebt habe, ⁰ ſolle auch ihr einander lleben!“ 58 13, 3⁴) Und
dieſe gegenſeitige Liebe gibt ſich gerade In der Gemeinſamkeit de
Mahles und „Ein Brot, em Leib ſind wir, obwohl wir viele ſind,
weil ii alle einem Tote Anteil haben“ Kor 10, 17) Nicht
Iſolierung der einzelnen, nicht egoiſtiſche Abſchließung des Sspiritus
Privatus MNI Denken und Leben verlangt der Geiſt Chri ondern
brüderliche Gemeinſchaft auch nach außen hin, deren Mittelpunkt
und feſter Kitt die Niebe 3 Chriſtu

8 iſt — gemeinſamen Feſt
mahle teilnimmt, der glau ſogar Enn gewiſſes Recht auf die eh  V  —  liche
iebe und Treue eL Tiſchgenoſſen U haben, daher der Pſalmiſt
(Pf 54) über den Verrat eines ſolchen ergreifen 00 „Hätte
mein Fein U geflucht, ⁰ würde ich EeS wohl ertragen haben und
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hätte der, welcher mich haßte, groß der mich geſprochen, Urde
ich mich vor ihm verborgen Aben i aber haſt du ES getan, mein
Freund und Bekannter, der zugleich Ut mir üße Speiſe nahm und
mit dem ich ImM Hauſe Gottes einträchtig andelte *

heiliges Gaſtmahl! Es gibt auch unheilige Mahle, WwoO
Een  CVU verbotene Früchte genoſſen werden, oder wo die ſinnliche
Leidenſchaft Leiher und Seelen mordet. Denken wir das unheilige
V  (  hl der erſten Eltern IM Paradieſe und das grauſige Mahl de
Königs Herodes, wo das blutige Haupt des eiligen Täufers auf
einer S

chüſſel erſcheint! Hier heim euchariſtiſchen Mahle iſt
heilig, der Gaſtgeber, die Speiſe,

— die Ausſpender, die Gäſte, die
äußeren Umſtände. Der Gaſtgeber *

ſt der Hoheprieſter Chriſtus

heilig, unſchuldig, unbefleckt, dem keine Sünde nahen kann
He 7, 26) D  Ee Speiſe iſt wiederum Er ſelbſt, ſein heiliger Leib
und ſein heiliges Blut, die Zur V  Ugung fremder, nicht eigener Sünden
hingegeben werden Die Spender der Euchariſtie, die Prieſter nd
Diakonen, ſollen ImM Stande der nade ein; denn wenn auch Urch
die Unreinheit des Ueberbringers die Heiligkeit der Gabe nicht H  EC
und noch weniger die abe ſelbſt unwirkſam werden kann, ⁰ ieg
doch eine chwere Unehrerbietigkeit darin, die heilige Gottesgabe
mit unreinen Händen anzufaſſen Rein und heilig müſſen vor llem
die Empfänger dieſes Sakramentes ſein, denn auch hier gilt da  — §obr
der eiligen Schrift (Weish 45 4 „On eine böswillige Seele zieht
die Weisheit nich ein ud ſie ſchlägt ihre Wohnung nicht auf Iun einem
Leibe, welcher der Sünde ron In dieſer Heiligkeit der Seele
eſteh ihr übernatürliches Leben; wo dasſelbe vorhanden ſt,
bringt die Uchariſtiſche Speiſe ihre Wirkung hervor. Einem Toten
frommt keine Speiſe mehr;;) 10 dem geiſtig Toten Ird der unwür
dige Genuß der Himmelsſpeiſe Zum Verderben „Wer unwürdig
dieſes rot ißt oder dieſen Kelch trinkt, der ißt und rinkt ſich da  8
Gericht, weil den CI de Herrn nicht unterſcheidet“ (1 Kor
13, 29) Keine Sinnlichkeit miſch ſi In den Genuß dieſes Satra
mentes, denn vollzieht ich auf eine „gewiſſermaßen geiſtige und
unſichtbare Eiſe 0  1 daß jede grob materialiſtiſche Auffaſſung
ausgeſchloſſen iſt Im Gegenteil, die heilige Euchariſtie vermindert
die ſinnliche Begierlichkeit, beruhigt die Leidenſchaften und gibt der

Catech. Rom II 41
hom 3, 20 e
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Seele Frieden, Freude roſt und ue  Ae Kra die Verſu
Heilig Iu auch dte Umſtände un  C denen dieſes

Sakrament empfangen wird der heilige Ort die heiligen Gefäße
und Gerätſchaften die iturgiſche eidung des Prieſters, dte vor
herige Enthaltung von eglicher natürlichen Nahrung

heiliges Gaſtmahl bei gem CEhriſtus genoſſen
Ird Bei N fragen die materialiſtiſch denkenden Uden
16 kann dieſer Fleiſch en gehen?“ Allerdings
wer die Tiefen der göttlichen Weisheit und Liehe nicht ennt, der
nimmt Anſtoß dem Gedanken, daß Gottes Sohn ſich als Speiſe
von ſeinen Gläubigen genießen läßt Zu dieſen IchWiſſenden
gehören Voltaire Lolſtoi und viele andere welche die Lehre
heiligſten Altarsſakramente verhöhnen 3 dürfen glauben VꝗII Wirk
lichkeit ſtehen wir hier dem iner En Kern de Chriſtentums
und Ewiſſem DOmnne der Reliaton überhaupt Das Henießen
einenr Speiſe iſt die enkbar innigſte Verbindung, Ee der Ge
nießende It der —2—2—

Spei

ſe eingehen kann denn die S

Sp

eiſe wird 0
ſein eigenes Weſen umgewandelt Auch wiſchen btt und dem G  56

beſteht die innigſte Verbindung 6  50  t Ut fedem geſchaffenen
Weſen innerlichſt gegenwärtig und muß ES Eein dasſelbe be
ſtehen —2— N dem Momente wo dieſe Gegenwart Gottes im Geſchöpfe
aufhörte Urde 65 M das Nichts verſinken Das gilt ſelbſtverſtänd
lich auch für die vernünftigen Geſchöpfe bet denen die Verbindung
mit 01t nicht bloß iſche ondern auch ſittliche (mora
liſche ſein muß, inſofern allein das Gut iſt welchem da
Denken und Lieben des vernünftigen Geſchöpfes ſeine Ruhe und
ſein Endziel findet. „n ihm lehen Wir, bewegen II uns und ſind
wir“ (Act 1  145 28) „W  5as habe Ich Himmel und W bleiht
hier auf Trden außer dir? Mein Anteil iſt Gott QAf ewig  . (Pf 7229
Aber auch elbſt IIl dieſe! Verbindung mit enen ver
nünftigen Geſchöpfen weil ſie unendlich e die nach Eeinem
Bilde und Gleichniſſe 96e gaffen hat 5„ ehr hat Ott die Welt
geliebt daß einen eingebornen Sohn UTL ſie dahingab“ ID  2 160
Aber ott Qt ſich nicht begnügt mit der Ordnung der Natur
Hu außerdem die Ordnung der ꝗ

Inade Da

2⁰ Bild und Gleichnis,
das 6  —.— dem natürlichen Menſchen aufgeprägt ſollte noch ollkom
nener werden durch die Emporhebung M die Uehernatur die
begnadete Kreatur M alzidenteller Weiſe teilnimmt aMn der göttlichen
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Natur ſelbſt (2 Pet 1, und befähigt wird, Gott ù chauen, nicht
mehr bloß IM Spiegel der Geſchöpfe, ſondern vte mn ſich ſelbſt
iſt, von ngeſi Angeſicht (1 8  Ror 13, 125 V , 2 IEe heilig⸗
machende Gnade iſt, wenngleich der übernatürlichen Ordnung an

gehörend, eine der Cele phyſiſch inhärierende Qualität, Urch welſche
die Seele nicht 0¹⁰ In moraliſchem Sinne, ſondern auch phyſiſch
verändert wird Die Heilige Schrift vergleicht ſie Am häufigſten mit
dem Lichte, da  — die Atmoſphäre erhellt, Ohne ihr Weſen aufzuheben.
Beim Eintritt der Seele n das Jenſeits wird dieſes Licht der Gnade
3zUum Licht der Glorie (umen gloriae), das allein die Seele 5  * ſeligen
Gottesanſchauung befähigt.?) Dieſe Notwendigkeit der Gnade 86
hört den Grunddogmen des Chriſtentums, —  22  — ihr ſteht und 14
da  2 Dogma von der Erlöſung. Zum Zwecke der Mitteilung der
Gnade NI die Menſchen hat die göttliche Weisheit und Liebe die
Inkarnation der zweiten göttlichen Perſon beſchloſſen Die heilige
Menſchheit Chri iſt nach ——  —  Thomas vor Aquins) „das Werkzeug der
Gottheit; darum ſind alle Handlungen und al  6E Leiden Chriſti erk
zeuglich tätig n Kraft der Gottheit Um menſchlichen Heile“. Weil
hypoſtatiſch vereinigt mit der göttlichen Perſon, beſitzt die Seele
Chriſti die F  ülle der Gnade intenſiv und extenſiv; ſie iſt nach ottes
Anordnung da allgemeine Prinzip der Begnadigung für alle übrigen
Menſchen (universale Principium gratificationis In gumana natura
und von ihr muß die (Gnade In jede andere Menſchenſeele einſtrömen,

dieſelbe übernatürlichen Lehen Inteil haben ſoll Chriſtu
elbſt hat die Notwendigkeit dieſer phyſiſch⸗übernatürlichen Ver
bindung nrit ihm H anſchaulicher Weiſe dargelegt durch die  —D Parabel
vom Weinſtock Ud den Rehen Vom Grundſtock wachſen die
einzelnen Rebzweige heraus Ind ſein Lebensſaft muß ihnen Uun

Aufunterbrochen zuſtrömen, enn ſie nicht verdorren V  0  3  ollen.
Eſe W̃

etſe iſt der Gottmenſch e

ſus Chriſtus der einzige M̃‚

(tt

ler
zwiſchen ott und den Menſchen wie i der natürlichen, 0 auch
der übernatürlichen rdnung: alle iſt m Anfang der Zeit durch
ihn geſchaffen worden ZUum natürlichen Sein 565• , 90, alles wird

40 8. 1 9, 28  1 12, 12, 46; C0·/fr 4, 63 Eph O, 8; 688
—  10 Tim 6, 1 6, J0 1. 899 5 2. 899 Pet 2, 9

hom I A. „Gratia Causatur 1IN homine CX praesentia divini—
tatis, sSieut umen n TGS 9. praesentia SOhs.“

DTODOS Beguard. damn. GWlem
111

Thom 18 41
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auch IN die Gnadenordnung durch ihn erhoben DwWie durch den
mnen Adam die Sünde nd der Tod die N elt kamen N kommnit
durch den CMen Chriſtus die N die Gerechtigkeit ud da Leben
Urück (Röm &xXMxæ Der bl Paulus pflegt dieſes 2  Ferhältni  — Chrif

deV  U den übrigen Menſchen 11 dem Verhältnis de Haupte
tedern des menſchlichen Leihes ù vergleichen „Er hat ihn gemacht
V  Um Haupte über die Kirche ſein Leih 1.10 Thomas

Aguin“) erläutert dieſen Vergleich ungefähr folgender ne

„Sowie die ganze Kirche Emn muſtiſcher Leib nach Analogie des menſch
ichen Leihes enannt wird Cil ſi enne auf dasſe Ziel hingeord

nete Vielheit von Individuen unt verſchiedenen Betätigungen
oder Aemtern (1 Kor 12, 2—0) darſtellt, ˙ wird Chriſtus das Haupt
der J  8  eirche enannt nach Analogie des menſchlichen Hauptes. Das
—  Jaupt ſt der er Teil 62  — menſchlichen Körpers von oben an 96
rechnet ES ſt der vollkommenſte Teil Cil IM Haupte alle Sinnes
raane vorhanden ſind während die ührigen Glieder den

haben ES iſt endlich der kraftvollſte Teil Eil vo ihm alle 1
d  7 Bewegung und eitung der übrigen Glieder durch die
Sinneswahrnehmung und durch die bewegende 1 ausgeht
übertragenem Sinne gilt dies alle  D  2 auch von Chriſtus Seine Gnade
ſt bher und früher vorhanden Eil ott naäaher und Cil
alle anderen die nade NUL mit Rückſicht duf die Gnade Chriſti Emp
fingen ſie iſt vollkommen Cil M ihrer ganzen Fülle egeben und
E hat die Kraft auf alle Glieder der Kirche die nade überzuleiten
(Virtutem influendi atlam 111 Omnllla membra Ecclesiae)

dieſem Sinne pri der Paulus auch von der Notwendigkeit
daß wiwrI „anziehen“ nd daß IN un8 riſtu „Geſtalt 9E
winne“ E muß Enn neues, übernatürliches Leben der na
uns beginnen, aher Chriſtus ſe Ene „geiſtige Wiedergeburt“
AI.  — unerläßlich für den Eintritt da  O Himmelreich bezeichnet. 0
D

leſe übernatürliche  2Leben bedarf ebenſo gut wie das natürliche
der fortgeſetzten Ernährung und Eil der ennzige Que der über⸗
natürlichen Nahrung die heilige Men ChrifHi iſt, ⁰ hat Chriſtus
mit vo  Em und IM eigentlichſten Sinne erklärt, daß ſein Leib

) Eph 1, Vg Röm 12 br 15 422—30 Eph 4
303 Kol 1,

S. d. 1. u. a
Röm 13, 1 Kol 3, 95 Gal 4,

＋

6
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Ahrha EnEe Speiſe und ein lut En Trank ſei,
ohne deren enu wir das (Cben nich Uuns haben önnen.
Durch das Wunder der Euchariſtie, welcher der Leib und da
lut Chriſti „nach Art der Subſtanz“, unſichtbar für
unſere Omune und unberührbar für die Außenwelt vorhanden
ſind während die zurückbleibenden „Geſtalten“ des Brotes und
Leines den Charakter Enmer körperlichen eiſ beibehalten hat
es die göttliche Weisheit verſtanden die übernatürliche Speiſung
der Cele Mus dem Gnadenborne des Erlöſerherzens die QOTll
prechende Hülle Enmer äußeren ſinnfälligen Elſe kleiden
äftiger die Speiſe und 16 euriger der rank iſt Am ⁰ mehr werden
ſie die Lebenstraft des Genießenden rhöhen und ihm ähnliche Eigen
chaften verleihen Qher der lefe Kenner des Elgenen Herzens der

große Hu Auguſtinus V.HS ott alſo 3u ſich ſprechen hörte Y  ch bin die
Speiſe der Großen und du 11 mich genießen Nicht Du
14 mich Di  ch Umwandeln e die Speiſe Deines Leihes
ſondern Du wirſt II mich umgewandelt werden 7

heiliges Aſtma welchem das Andenken d
Leidens ⁵ IneuUuer wird! Wenn Emn Soldat nach
beendigtem Kriege wohlbehalten heimkehrt den Oenen ⁰ be
rachten ſie mit Freude nd Wehmut zugleich die tiefen Narben
die übrig lieben von den Wunden welche das Schwert des Feindes
ihm geſchlagen eſe Narben ind 10 die ſtummen Zeugen ſeines
Mute ſeiner 53  apferkeit ſeines pferſinnes und einer Treue gegen
das Vaterland für das gekämpft 6E Ungleich größer noch mu
die Freude und der 013 enme ſolchen Kriegers ſein enn EeS mog
lich ware daß Er mit dem letzten Blutstropfen das (Cben ſelbſt auf
dem aushauchte ud dann wieder zurückkehren könnte
mns Leben! Der Heiland befindet ich tatſächlich M dieſer Lage Nicht
NuL mã  ige  * Narben an Händen Füßen und Clteé trug ELr davon
08 dem Kampfe die Sünde ſondern hat den Tod elbſt
gekoſte der anz ſeines uge erlof und ſein Herz an ſtille
als Er ſeinen El die Hände des Vaters zurückga Die unend
liche Bitterkeit dieſes Leidens ehr nicht wieder denn nur einmal
iſt Chriſtus für inſere Sünden geſtorben (1 Pet 18) und nachdem
EL von den Toten auferſtanden, * nich mehr der Tod hat
keine Gewalt mehr ber ihn (Röm 6, 9 C das Andenken N

Confess



735

dieſes Leiden und dieſen ＋

0d ſoll niemals aus dem Gedächtnis der
Gläubigen entſchwinden. 7*

⁰ ihr dieſes rot eſſet ud dieſen
Kelch trinket“, mahnt der Paulus —(1 or —  * 26), „ſollet ihr den
*  od des Herrn verkündigen, bis el kommt.“ Ebenſo hat der Heiland
ſelbſt die beſtändige Erinnerung MN ſein Leiden für wichtig und not
wendig gehalten. Nicht NUr, daß (Mt 26, 13) die tlehevolle
—  — jener Frau, welche koſtbares Salböl ber ſein Haupt ausgoß,

den Vorwurf der Verſchwendung Wir Schutz nahm, eil dieſ
Salbung hindeutete auf ſein bevorſtehendes Begräbnis, und daß
* erklärte, dieſe Qt würde In der ganzen E wo immer das Evan
gelium verkündigt erde, erzählt werden, hat beim letzten Abend
mao  E. nachdem EL das hochheilige Sakrament der Euchariſtie ernn
eſetzt atte, ausdrücklich angeordnet: „Tuet da meinem Ge
ächtniſſe!“ (Lk 22, 29.)

In der ＋

Qt iſt ES unmöglich, von der euchariſtiſchen Cter
das Gedächtnis des Leidens des Herrn rennen. Das ittere Leiden
des Errn Dar unächſt der Oſtbare Preis, Aum den uns Chriſtus von
der unde erlöſt, die Gnade zurückgegeben und ſo auch dieſes heilige
euchariſtiſche 0 ermöglicht hat „Ihr ſeid erkauft Um einen en
Preis“ (1 Kor 6, 2  0) „Nicht UL vergängliches 0ld und Silber
ſeid ihr losgekauft, ondern durch das Oſtbare Blut des Unbefleckten
Lammes Chriſtus“ (1 Pet , 18) Das Leiden Chriſti iſt nach homa  2
von Aquin!) die Quelle und die Urſache der Vergebung der Sünden
und ohne den Glauben an dieſes Leiden konnte niemals das Heil
erlangt werden. Darum mußte I en Zeiten der Gedanke QAN

dieſes Leiden wach erhalten werden Sowie IM En Teſtamente
das künftige Leiden des Herrn Urd da Oſterlamm vorgebildet
Urde, ⁰ Ird IM Neuen Teſtamente das bereits vergangene Leiden
de Herrn durch die heilige Euchariſtie unmmer In der Erinnerung be
wahrt. Das Leiden Chriſti 3  eigt Uun. ferner die 10 ſeiner Mebe

Uuns und entflammt uns 5  Ur Gegenliebe. Die Liebe eines Freundes
erkennen wir QAus den Opfern, die EL für — bringt. W  WD  E ankhbar
ind wir einem Gönner,g, der em gutes R  ort für Uun einlegt oder
auf andere Weiſe nS Qus irgend einer peinlichen Situation befreit!
N. wenn ern ſolcher als Gaſt bei Uuns erſcheint, iſt der Er Gedanke
die Erinnerung an enne Wohltat und der 2 Iffekt die Dankbar
keit nd Liebe, die wir ihm QAfur ſchulden. Nun gibt ES aber kein

IIIL 79, A. 3 U. 73, 56
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größeres Opfer, das jemand für uns bringen kann, al das Opfer
de Lebens, wie Chriſtus (teuer hat „Eine größere lebe
hat niemand, al wer ein (Cben hingibt für ſeine Freunde“ V 15, 13)
Und dieſen Liebesbeweis hat II Auns tatſächlich gegeben: „Er
hat mich geliebt nd ſich ſelbſt für mich hingegeben“ (Gal 2 20)
Wenn alſo der err m der eiligen Kommunion bet un. einkehrt,
⁰ iſt S unmöglich, ſeine tteren Leidens nicht gedenken. Damit
Imm uns aber auch Jum Bewußtſein, wie verabſcheuungswürdig
die Sünde In den Augen Gotte iſt, ſi durch ein ſolches
Leiden geſühnt werden onnte An dieſen Zweck ſeine Leidens hat
Chriſtus ausdrücklich bei der Einſetzung der Euchariſtie erinnert:
7/ —

ieſes iſt mein Blut de (euen Teſtamentes, da für viele wird
vergoſſen werden ul Vergebung der Sünden“ (M 2  — 28) Wenn
endlich beim mpfang der heiligen Kommunion die Erinnerung
da Leiden des Errn durch E

unſere Seele zieht, ⁰ iſt dieſe Erinnerung
zugleich der wirkſamſte T

roſt für Unſere eigenen Leiden. Es gibt 10
kaum eun körperliches oder eeliſches Leiden, das der eiland n jenen
bitteren Stunden nicht durchgekoſtet hätte Wie homas von Aquin!)
E ſchön ausführt, hat Chriſtu damals durch alle Klaſſen von Menſchen
(Heiden, 60  Uden, Männer, Frauen, Fürſten, Volksmenge, die eigenen
X  Jünger), hinſichtlich eLr üter, die E beſaß (Freunde, guter Ruf,
äußere Güter, Seele, Leib), An en Teilen ſeines Körpers Haupt,
Hände, Füße, utlitz nd Qn EN Sinnen gelitten und der Schmerz,
welchen erduldete, überragte alle Schmerzen, welche irgend einen
Menſchen hier auf Erden reffen können, der körperlichen und
geiſtigen Urſachen, der Feinfühligkeit des Leibe  8 und der
Seele Chriſti, des Mangels jeglichen Troſtes und de
abſichtlich gewollten Zweckes, ſoviel als möglich zur —.  V  gung der
Sünden leiden Wenn Es wahr iſt, daß geteiltes Leid halbes
Leid iſt, ſo Imm hier noch der tröſtende Gedanke hinzu, daß der

jenige, der dieſes C8 freiwillig erduldete, der Gott Troſtes iſt,
der allein uns In aller (L.

Trübſal tröſten kann (2 Kor , 3 Vielen
heiligen Seelen gibt der (danke das Leiden Chriſti nicht
*X.

I.

roſt und IM eigenen Leiden, ſondern ogar eine große ehn
ſucht, ebenſo wie Chriſtus ù leiden, und eine geiſtige Freude darüber,
daß ſie gewürdigt werden, durch das Leiden Chriſto ähnlich 5 ſein
und ihm ihre Gegenliebe U beweiſen

III.9 U.



heiliges Gaſtmahl, in welchem die Seele mit na
erfüllt wird! „Geheiligt iſt die Stätte, die ein C Menſ be
trat.“ Um wie viel mehr muß dieſes Dichterwort gelten von dem
edelſten, reinſten, heiligſten, liebevollſten göttlichen Meiſter, wenn

ſich würdigt, da Haus eines Sterblichen Al Gaſt 3u (Ctreten
Der Hauptmann von. Kapharnaum (Mit 8, hielt ich dieſer Aus
zeichnung nicht für Ert „O Herr, ich bin nicht würdig, daß du ein⸗
9e Unter mein Dach, ſondern Prich Uur ein Wort, Dir mein
Knecht geſund werden.“ Als Zachäus den errn voll Freude m ſein
Haus aufgenommen atte, agte der Heiland ſelbſt ihm 7  Euté
iſt dieſem Hauſe Heil widerfahren“ (Lk 19, 9 Durch die heilige
Euchariſtie ehr der Herr nicht blo un das Haus, ondern In da
Herz jedes einzelnen Gläubigen em und Hit ihm all der Segen, der
voM Erlöſerherzen ausgeht. Auch hier gilt da Wort des Buches der
Weisheit (7, 140 ＋

8 kamen Nrit ihr (der göttlichen Weisheit)
gleich alle Uter mii und unſchätzbare Le durch ihre Hand und
ich freute mich Üüber dlles.“ Die anderen Satramente enthalten
eine werkzeugliche 1 Chriſti, die heilige Euchariſtie enthä ihn
elbſt, den Geber CL Gnaden. Sein irdiſche Leben war eine
ununterbrochene von Wohltaten, die ET den enſchen Leib
und Seele erwies: 7 ging durchs eben, Wohltaten pendend und
alle heilend“ (Aet 10, 38); alle, die Ut ihm In Berührung kamen,
erfuhren an ſich, ſie guten Willens „ die Fülle ſeines
Segens nd empfingen von ihm Heilung, Belehrung, Verzeihung,
Friede, Freude und Trof Sein göttliches Her  * hat ſich ſeit jenen Tagen
ſeines ſterblichen Lebens nicht geändert, Chriſtus iſt derſelbe geſtern
und heute und n alle wigkei (Heb *. 8), und wenn nach der
heiligen Kommunion unſerem Eer  0  *  en ruht, E erfüllt tatſächlich,
wie die euchariſtiſ Antiphon ſagt, die Cele Iit EL nade Das
Feuer der Gegenliebe, die durch ſeine Gegenwart n Uns entfach
wird, verzehrt den Roſt der läßlichen Sünde, vermindert die
der böſen Begierlichkeit und chützt Auns ˙ vor der Gefahr ünftiger
ſchwerer Sünden. Und wenn In der Todesſtunde der Euchari
Heiland uns 5 letzten Male als heilige Wegzehrung gereicht wird,
E hoffen und vertrauen wir, daß Eu, wenn wir In kürzeſter Zeit vor

ſeinem Richterſtuhle erſcheinen, uns nicht von ſich ſtoßen, ſondern

Phom 144 — 65 5.
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da  8 troſtvolle Wort ſprechen ird „Komm, du guter und getreuer
Knecht, geh einn In die Freude eines Herrn!“

heiliges Gaſtmahl, In welchem uns das Unterpfand
der künftigen Herrlichkeit gegeben II. Das Vertrauen
auf die Barmherzigkeit de Richters, den wir ⁰ oft Iim Leben In der
heiligen Euchariſtie empfangen, mu Umſo größer Eein, Eil ſelber
als eine Frucht dieſes Empfanges die glorreiche Auferweckung de
Leibe genannt hat „Wer mein leiſch ißt und mein lut rin der
hat das ewige V  ehen nd ich Erde ihn auferwecken am jüngſten Tage“
80 6, 10 In dieſem Sinne nennt die euchariſtiſche Antiphon die
heilige Euchariſtie das Unterpfand der künftigen Herrlichkeit. Der
Einfluß ,  68 heiligſten Satramentes auf unſeren Leib, wodurch der
elbe Im‚˖ voraus geheiligt nd für die künftige Verklärung vorbereitet
wird, iſt mn gewiſſem Sinne Een 9yſiſcher, inſofern nach Thomas
von Aquin)) die galnzge Menſchheit (Seele und Leib) Chriſti owoh
auf die Seele Qs auch auf den Leib der übrigen Menſchen einwirkt,
direkt auf die Seele und dadurch ndire auch auf den Leib, deſſen
Weſensform die Seele iſt Die Cele iſt Es, welche den Leib geſtaltet
nd ihm überhaupt alle enne Beſtimmtheiten erleiht. ſt die ＋—

—

éele
durch die heiligmachende Gnade un die übernatürliche Ordnung
hoben, ⁰ zieht ſie auch den Leib Iu dieſe Ordnung und bereitet
ihn auf dieſe Weiſe vor zur künftigen Verklärung bei der Auferſtehung
der Toten. Thomas von Aquin findet dieſes ausgeſprochen In dem
Worte des Apoſtels Dm 8, I1) „Wenn der El deſſen, der Jeſum
von den —  oten auferweckt hat, in euch wohnt, Ird E 7 der e  u
II von den Loten auferweckt hat, auch EUuere ſterblichen Leiber
wieder eleben Eeines euch innewohnenden Geiſtes.“
vollendet ſich dann beim himmliſchen Hochzeitsmahle die unendliche
Mebe Gottes I uns, der Eeinen eingebornen Sohn für dte Welt
dahingab zuerſt aAls Lehrmeiſter EL Tugend, dann al übernatür—
liche eiſe der Seele, als Opfer zur Tilgung der Sünde und endlich
als ſüßen Lohn der Auserwählten IM Himmel, wie ES der kirchliche
Fronleichnamshymnus ⁰ ergreifend darſtellt:

IaSsCellS soCium.
VSSCEIS 1 dulium

moriens III pretium,
LESans dat 1 praemium.

11



739

O heiliges Gaſtmahl! 9 Erbarmen Gottes iſt jeden 08
(Thren 35 23) Wie vor 2000 ahren, ergeht auch heute die

Einladung Gottes aMn die Menſchheit 3zUum königlichen Hochzeitsmahle
(Mt 2 Luk 14) Aber wie viele gibt Es, welche dieſe Einladung
verſchmähen! Der eine geht auf eine Villa, der andere ſeinem
Gewerbe, der dritte hat ein deib genommen und kann nicht kommen,
wieder andere chmähen oder töten die ausgeſandten Boten. Wir
müßten erſchrecken ber die 0 Eit verbreitete Intereſſeloſigkeit der
We für die Uter des Reiches Chriſti, wenn nich Chriſtus Ee
Uuns dieſe Gleichgültigkeit vorausgeſagt hätte „Sowie ES geſchehen
iſt u den Tagen Noes, ⁰ ird ES auch MN den Tagen des Menſchen⸗
ſohne ſein Sie aßen und tranken, heirateten und ließen ich heiraten
bis dem Tage, wo Noe In die Arche ging Und ES kam die D  int
flut und brachte en da Ude Aehnlich ging Ees WKi den Tagen des
Lot Sie aßen und tranken, kauften und verkauften, pflanzten und
auten Als aber Lot AQus Sodoma auszog, regnete EeS Cuer und
Eſe vom Himmel und richtete alle runde So Ird EeS auch
ſein, wenn der Menſchenſohn ſich offenbaren wird.“ 20 Dieſe Schilderung
des Heilandes ber das, wa die große Maſſe der Menſchen intereſſiert,
entſpricht ganz und gar auch unſerer Gegenwart. en und Trinken,
Heiraten, Raufen, Verkaufen, Pflanzen und Bauen, da ſind die
einzigen Ideale eines großen Teiles der Menſchheit, bis einmal IIIII

verſehens die Schreckensſtimme QN ihr Ohr ertönt „Du T  or, In dieſer
Nacht wird nan deine Seele von dir fordern, und 58 du geſammelt
haſt, wem ird ES gehören?“ Lk 12, 20 Dagegen elig die Diener,
welche der Herr, ommt, wachend findet, welche enne Stimme
hören und ihm die Tür öffnen, anpocht, mit ihnen da  8
Abendmahl feiern Apk 3, 20), welche In der Unruhe und Haſt
des Lebens das Ziel nicht vergeſſen, dem ſie unaufhaltſam entgegen⸗
gehen, und welche nicht bloß den eib, ondern auch die Seele nähren
mit dem Brote der Starken, durch deſſen 10 allein wir 3Um erge
Gottes gelangen.

Lk 17,


